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Südlich der Elbe und zentral zwischen Hamburg

und der Nordsee liegt die Urlaubsregion Altes

Land am Elbstrom. Herzstück und Namensgeber

ist das Alte Land mit seiner „Hauptstadt" Jork,

das größte geschlossene Obstanbaugebiet

Deutschlands! Das Obstanbaugebiet erstreckt

sich entlang der Elbe von Kehdingen im Norden,

in den Südwesten der Stader Geest bis ins Alte

Land. Übrigens: 95 Prozent der Obstbäume

sind Apfelbäume, gut zwei Prozent Kirschbäume.

In enger Nachbarschaft liegen Natur- und

Vogelschutzgebiete, Deiche, Flüsse, Moore,

Strände und Obstplantagen.

Auf so unterschiedlichen Landschaften blüht

das Wollgras, rasten Vogelschwärme oder reifen

knackige Kirschen. Marsch, Moor und Geest

sind Paradiese für Naturliebhaber und Entspan-

nungssuchende.

Teil I: Obstgarten Altes Land

Mit über 1.000 Kilometer ausgeschilderten Radwegen ist das Alte Land am Elbstrom auch ein Paradies für Radwanderer. Eine Verschnaufspause vom Radeln

bietet der Elbe-Radwanderbus – ein Freizeitbus mit Fahrradanhänger.

Kultur, Natur und ein nordisches Flair – dieser spezielle Mix macht diese Urlaubsregion so inspirierend. Das Angebot – sei es im Natur- und Obst-, Radler-

oder im Kulturreich – ist so vielfältig und wunderschön wie das Land selbst und bietet Besuchern zu jeder Jahreszeit unvergessliche Momente. Urlaubsideen

von A bis Z. Heute stellen wir Ihnen die Region „Obstgarten Altes Land” vor. Zum Obstgarten Altes Land gehört die Gemeinde Jork und die Samtgemeinde

Lühe bestehend aus den Mitgliedsgemeinden Grünendeich, Guderhandviertel, Hollern-Twielenfleth, Mittelnkirchen, Neuenkirchen und dem Verwaltungssitz

Steinkirchen.

Schön ist es in Hamburg.
               Aber waren Sie schon mal
        in der Urlaubsregion
           Altes Land am Elbstrom?
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Die Altländer Marsch war vereinzelt bereits früh besiedelt, urkundlich ist dies zwar nicht belegt, aber einzelne

Funde, aus der Steinzeit in Nincop, aus der Bronze- u. Älteren Eiszeit in Steinkirchen und Grünendeich lassen

den Schluss zu. Spätere Funde deuten auf elbgermanische Sueben hin.

Vor der Eindeichung war nur das Hochland des Alten Landes von Bewohnern sächsischen Ursprungs besiedelt.

13 Ansiedlungen, deren Namen alle die Endsilbe „-fleth" tragen verdeutlicht dies. Der sumpfige Bruchwald des

sogenannten Sietlandes war in dieser Zeit unbewohnbar. Das Überschwemmungsgebiet der Elbe wurde für extensive

Viehwirtschaft und Holzschlag genutzt.

Besiedlung vor dem Deichbau

Erst mit dem Bau der ersten Deiche im Kehdinger Land um das Jahr 800 beginnt die Einschnürung des Stromgebietes

der Elbe und damit verbunden ein höheres Ansteigen des Wassers. In dieser Zeit werden die ersten noch niedrigen

Wurten errichtet. Die übliche Siedlungsweise waren Einzelhöfe, die verstreut an den Prielen und Flüssen lagen

und durch die Wasserwege miteinander verbunden waren. Jede Hofstelle hatte direkten Anschluss an einen schiffbaren Priel oder Fluss und eine

Anlegestelle für Boote. Ein Landwegenetz war nicht vorhanden.

Geschichte der Gemeinde Jork

Eindeichung

Für die Urbarmachung wurden holländische

Spezialisten und Siedlungsunternehmer enga-

giert, daher auch der Name Hollerkolonisation.

Es entstanden neue Gerichte, Kirchspiele, Ge-

meinden und schließlich ein Land mit weitge-

hender Selbstverwaltung, das ein eigentüm-

liches, traditionsbewusstes Gepräge teilweise

bis heute bewahrt hat. Es entstand ein auf ei-

genem, von ihm selbst kultiviertem Land an-

sässiger und entsprechend selbstbewusster

Bauernstand, der in neuem Sinne frei war. Ein

erheblicher Teil der Bauern hatte mit der Ein-

wanderung aus Holland die Grenzen eines

beschränkten bäuerlichen Gesichtskreises ge-

sprengt. Für die lebensnotwendige Deichverteidi-

gung wurde von ihnen auch weiterhin ein hohes

Maß an Gemeinschaftsgefühl gefordert.

Im Alten Land begann die Kolonisation im heu-

tigen Hollern, östlich von Stade in den 30er

Jahren des 12. Jahrhunderts. Sie wurde nach

Osten über Lühe und Este weitergeführt und

erreichte Ende des 12. oder Anfang des 13. Jahr-

hunderts Nincop und Francop.

Die Siedlungen und Fluren der Hollerkolonien

erhielten einen planmäßigen Grundriss, der erst

durch den Deichbau zum Schutz vor dem Hoch-

wasser der Elbe und ihrer Nebenflüsse möglich

wurde. Die Kolonisten und die Bewohner der

Altsiedlungen errichteten Deiche nicht nur an

den Flussufern und gegen das Moor, sondern

jede Siedlung umgab sich ringsum mit einem

Deich, so dass die Marschen kammerartig in

Polder aufgeteilt waren.

Die erste nachweisbare befestigte Straße ist

die Verbindung von Jork nach Borstel entlang

des Zesterfleets (heute Am Gräfengericht und

Borsteler Reihe)

Entstehung der Reihendörfer

Mit dem Deichbau wurde das bisher bestehende

Landschaftsbild verändert. Schnurgerade Gräben,

die die Flächen in gleichbreite Streifen (Beete)

unterteilten, dienten zur Entwässerung und

gleichzeitig als Transportwege. Die vorhandenen

Priele wurden zum Teil verfüllt oder begradigt

und in das neue Entwässerungssystem einge-

bunden.

Damit veränderte sich auch die Siedlungsform.

Die Einzelhöfe in verstreuter Lage wurden auf-

gegeben, soweit sie sich nicht in das neue

System einfügten. Gesiedelt wurde nun unmit-

telbar hinter den neuen Deichen. Am Anfang

der Beete stehen die Fachhallenhäuser mit der

Giebelseite zum Deich oder zum Graben. Die

Wirtschaftsgebäude stehen in gleicher Ausrich-

tung dahinter oder zurückliegend daneben.

Entlang der Deiche von Lühe, Este und Elbe

folgt die Besiedlung dem leicht geschwungenen

Fluss- und Deichverlauf, wodurch abwechs-

lungsreiche Raumeindrücke entstehen.

Im Bereich Jork und Ladekop entstanden zwei

Reihendörfer entlang von schnurgeraden 3 bis

3,5 km langen breiten Gräben.

Anders entwickelte sich die Bebauung in den

Ortskernen von Borstel, Jork und Estebrügge.

Hier siedelten sich um die Kirchen herum Hand-

werker, Schiffer und Händler an. Dadurch ent-

stand hier ein eher kleinstädtisches Gepräge

(Estebrügger Straße in Estebrügge und Bürgerei

in Jork).
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Bei Gründung des Dorfes Jork, etwa zwischen

1200 und 1230, erhielt der Siedlungsführer

den Herrenhof an dieser Stelle des Ortskerns.

Der Hof hatte doppelte Hufengröße, war ab-

gabefrei, mit dem erblichen Schulzenamt, der

niederen Gerichtsbarkeit und etlichen anderen

Vorrechten versehen.

Er war der Stammsitz der Familie von Jork, die

später im Zug der Ostkolonisation ins Ordens-

land Preußen auswanderte. Über Jahrhunderte

war er Sitz der Gräfen des Alten Landes, der

vom Landesherren aus dem Hausmannstand

ernannten Vertreter der Obrigkeit, denen

Rechtspflege und Verwaltung übertragen waren.

Dieses Haus ließ 1649 bis 1651 der Gräfe

Matthäus von Haren errichten, der den Hof

ein Jahr zuvor gekauft hatte. Von den älteren

Gebäuden ist nichts mehr nachweisbar. Eingrei-

fende Umbauten ließ Hausmann Tewes Wilkens

um 1780 vornehmen, nachdem er den Hof

1778 gekauft hatte. Aus der Zeit stammen die

Treppe, Türen und Stuckdecken des Hauses,

Zur Geschichte des Jorker Rathauses, dem Gräfenhof

die Sandsteinvasen auf den Giebeln und die

Steintreppe zum Fleet. Auch der Hofgiebel des

Landhauses wurde 1783 erneuert. Im Sturz-

balken über der Grootdör wurde das von Löwen

gehaltene alte Doppelwappen aus den drei

Dengeleisen der von Haren und den drei

Bracken- oder Jagdhundköpfen der von Borries

zu den eigenen Initialen, nämlich TWK für

Tewes Wilkens und MGWK für Margarete

Wilkens, geborene Köpke, übernommen.

Nachdem das Langhaus abgebrochen war,

erwarb 1971 die Gemeinde Jork das vom

Verfall bedrohte Restgebäude von Frau Ida

Loheyde.

Im Zusammenwirken mit dem Land Nieder-

sachsen, dem Landschaftsverband Stade und

dem Landkreis Stade ließ sie es von 1974

bis 1980 von Grund auf restaurieren. Dabei

wurde auch ein - verkürztes - Langhaus neu

errichtet unter Verwendung des straßen-

seitigen Giebels des 1974 abgebrochenen

Hauses von Kurt Feindt, Westerjork 55, aus

dem Jahr 1823, in den man eine Grootdör

mit dem Original Sturzbalken des von

Haren/Wilkens'schen Hauses von 1783 ein-

arbeitete. Am 21. Juni 1980 wurde das

Gebäude als Rathaus der Gemeinde Jork

eingeweiht.

Seit 1965 gab es in Niedersachsen Bestre-

bungen größere Verwaltungseinheiten zu

bilden. Im Zuge der Verwaltungs- und Ge-

bietsreform wurde die Zahl der Gemeinden

erheblich vermindert. Im Jahre 1970 wurde

aus den ehemals selbstständigen Gemeinden

Borstel, Jork und Ladekop  eine Samtge-

meinde gebildet.

Quelle: Rathaus Gräfenhof

Im Frühjahr fasziniert die Blüte im Obstgarten Altes Land. 15 Millionen Obstbäume

blühen um die Wette und die Landschaft ist voller Duft. Highlights zu dieser Zeit sind

die Kirschblüte Ende April und die Apfelblüte Anfang Mai.

Jetzt im Herbst zur Erntezeit sind die Obstbauern so aktiv wie die Bienen im Frühjahr.

Sie schwärmen aus, um ihre Äpfel vom Baum zu pflücken – wie seit jeher noch immer

per Hand.

Der Obstbau wird seit etwa 1550 urkundlich nachgewiesen. Er verdrängte Ackerbau

und Viehzucht in diesem Jahrhundert und ist heute der beherrschende Wirtschaftszweig

des Alten Landes.

In Jork ist der Besuch des „Gräfenhofes“

ein „Muss“ – zu den Öffnungszeiten des

Jorker Rathauses ist dieses historische

Gebäude auch für Besucher geöffnet.

Ebenso sehenswert sind das Fachwerken-

semble der „Bürgerei“ und das „Museum

Altes Land“.

Nicht weit vom Jorker Ortskern liegt der

Ortsteil Borstel. Die 1221 erstmals

erwähnte Kirchengemeinde St. Nikolai-

Borstel ist mit 18 km Länge an Elbe und

Lühe, von Hamburg-Cranz bis zum Lühe-

sperrwerk bzw. bis zur Hogendiekbrücke

an der Lühe, die längste und flächenmäßig

größte der 3 Jorker Kirchengemeinden.

Die ursprünglich auf dem Hahnöfersand

gelegene Kirche wurde nach der Cäcilien-

flut 1412 an heutiger Stelle mit heute

220 Sitzplätzen nahe der Borsteler Mühle

Aurora und dem Königsmarckschen Hof

errichtet.

Im Inneren des Gotteshauses befindet sich

eine wundervolle, historische Orgel, die

so bedeutende Orgelbauer wie Gottfried

Fritzsche und Arp Schnitger gestalteten.

TIPP
„Tag des offenen Hofes“ am 13. bis 14. September

Zahlreiche Höfe öffnen ihre Türen für Gäste aus nah und fern. Hier können Sie nicht nur die Äpfel

selber pflücken, probieren und kaufen, sondern auch alles rund um den Apfel erfahren. Außerdem

erwartet Sie ein großes Rahmenprogramm, von Obsthofführungen zu Fuß und per Apfelkistenexpress,

Apfelquiz und Apfelmemory, Ponyreiten und Galloways, Hüpfburg und Geschicklichkeitsspiele,

Kunsthandwerk und Geschenkideen, Apfelsuppe, Apfelkuchen und vieles mehr!

Obsthöfe erkunden Sie am besten „per Rad von Hof zu Hof"

Infos beim Veranstalter

Tourismusverein Altes Land e.V.
Osterjork 12 | 21635 Jork

Tel. +49 4162 / 914755

www.tourismus-altesland.de

info@tourismus-altesland.de
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Quelle: Museum „Altes Land“

©Foto: Altländer Archiv, Frau Strey

Die Entwicklung des Alten Landes und das Leben seiner Bewohner sind geprägt durch die ständige Auseinandersetzung mit dem Wasser. Dabei ent-

standen Techniken der Alltagsbewältigung, die das Museum, das 1990 eröffnet wurde, didaktisch und methodisch sorgfältig aufbereitet in einer

Ausstellungsfläche von 320 Quadratmetern und in sechs Abteilungen vorstellt.

Die geomorphologische Entwicklung des Unterelberaumes wird in Grundzügen auf mehrfarbigen Wandtafeln verdeutlicht. Die Gezeiten sowie die

verheerende Wirkung der Sturmfluten sind durch Großfotos und ein plastisches Flutmodell dokumentiert.

Mit der Besiedlung der Marsch begann das Ringen gegen das Wasser. Kein Deich - kein Land - kein Leben, dieser Satz beschreibt die Lage der Altländer

besonders treffend. Das Museum zeigt die Entwicklung des Deichsbaus und die Techniken der Entwässerung anhand von Originalgeräten, Großfotos und

Texttafeln.

Das Wasser war aber nicht nur ständige Bedrohung, es diente von jeher als Verkehrsweg. Das weitgehend sumpfige Land ließ erst ab Ende des 19. Jahrhunderts

den Straßenbau gelingen. Gräben, Wettern, Flethe und Flüsse erlebten deswegen einen lebhaften Schiffsverkehr mit aus den besonderen Bedürfnissen ent-

wickelten Fahrzeugen wie Kähnen, Jollen, Ewern und Kümos. Die Geschichte der Schifffahrt, der Häfen, der Fähren und der Werften ist dargestellt durch

Modelle, Dokumente, Fotos und Originalteile.

Der Landverkehr wird im Museum veranschaulicht u.a. durch einen Ackerwagen von 1860, ein Karriol von 1720 und einen Schlitten von 1751.

Die Bodenverhältnisse, die Eigenart der Landaufteilung, das Klima sowie die Alltagsbedürfnisse und Traditionen der Siedler haben einen Haustyp mit unver-

wechselbarer Konstruktion und Ausschmückung entstehen lassen. Das Museum zeigt neben dem prunkvollen Originalgebäude mit vielen wertvollen Möbeln

und Trachten ein Großmodell im Maßstab 1:10, an dem das Zusammenwirken der Handwerker veranschaulicht wird.

Museum „Altes Land“

Die aufkommende Mechanisierung am Ende des 19. Jahrhunderts hat auch

das Alte Land erfasst. Davon geben zahlreiche Maschinen Zeugnis, die

Jorker Feuerwehr, die Omnibuslinien, die Dampffähren nach Hamburg

und das Jorker Elektrizitätswerk.

Der Obstbau wird seit 1550 urkundlich nachgewiesen. Er

verdrängte Ackerbau und Viehzucht und ist heute der

beherrschende Wirtschaftszweig des Alten Landes.

Ein alter Pflug, Erntegeräte, Milchverarbeitungs-

maschinen und ein Pferdemodell erinnern an

vergangene Zeiten.

Diverse Geräte aus der Obstbauschule

sowie Originalobjekte, wie Spritzen,

Schlepper, Sortiermaschine u.a.

veranschaulichen die Fort-

schritte in der Züchtung, der Baumpflege und der Sortierung.

Der ehemalige Heuboden im Obergeschoss wird für Aus-

stellungen, Vorträge, Tagungen und Konzerte (Klassik

auf dem Lande) genutzt.

Öffnungszeiten:

In den Monaten April bis Oktober täglich,

außer Montag von 11 bis 17 Uhr

In den Wintermonaten November

bis März ist das Museum nur

Mittwoch, Sonnabend und

Sonntag von 13 bis 16

Uhr geöffnet
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Die Samtgemeinde Lühe

Die Samtgemeinde Lühe liegt im Herzen des Alten Landes und besteht aus den Mitgliedsgemeinden Grünendeich, Guderhandviertel,

Hollern-Twielenfleth, Mittelnkirchen, Neuenkirchen und dem Verwaltungssitz Steinkirchen.

Gemäß ihrer Lage und dem dort seit rund 600 Jahren auf fruchtbarem Marschboden betriebenen Obstanbau werden die

Mitgliedsgemeinden durch je eine silberne Blüte symbolisiert, die den durch ihre Mitte fließenden Fluss (Lühe), der der Samtgemeinde

den Namen gab, beidseitig begleitet.

Der Name „Altes Land“ ist irreführend, denn mit „alt“ im sprichwörtlichen Sinne hat er eigentlich nichts zu tun. Noch vor 900

Jahren war der heute größte Obstgarten Europas ein verwildertes Sumpfgebiet. Die Marsch entstand als Ausfüllung einer Bucht,

die der Elbetalrand von Hamburg bis Stade, begrenzt von einem der Geest vorgelagerten Niederungsmoor, bildet. Sie ist ist 30 km

lang und 3-6 km breit. Durch die Flüsse Lühe und Este wird das Alte Land in drei Teile, die Meilen, gegliedert, die ringsum von

Deichen eingeschlossen sind.

Die hier ansässige Bevölkerung hat diese Landschaft geformt und ist von ihr geformt worden. Der Deich, der das Leben dieser Gemeinschaft ermöglichte, prägte ihre

Rechte und Pflichten und das Bewusstsein für die Eigenart ihres Lebens. So haben die Bewohner viele Besonderheiten alter Zeiten bewahrt und eine eigene Kultur

gebildet.

       Vom Reichtum vergangener Tage künden stolze Häuser mit herrlichem Fachwerk und bunter Steinsetzung.

Prunkvolle Pforten und kunstvolle Schnitzereien machten dieses Gebiet zu bemerkenswerten Zeugen

bäuerlicher Kultur.

Ursprünglich, d. h. nach der alten politischen Einteilung, bestand das Alte Land aus

zwölf Hauptmannschaften (Gesamtheit der Höfe) und sechs Vogteien. Weder

Hauptmannschaften noch Vogteien waren Gemeinden in unserem heutigen

Sinne, sondern lediglich Unterbezirke, „Distrikte“. Die Gemeinde war das

Alte Land, ihre Vertretung die Landesversammlung.

Der Hauptmann, niederdeutsch „Höfmann”, war Beauftragter seines

Distrikts. Die Hauptleute waren Mitglieder der Landesversammlung

und führten vor deren Tagungen die Stellungnahme der

„Interessenten” (Besitzer von vier oder mehr Morgen Landes)

ihres Distrikts herbei und waren bei der Abstimmung in

der Landesversammlung an diese Beschlüsse gebunden.

Für den Oberbürgermeister, das Haupt der Altländer

Selbstverwaltung und Rechnungsprüfer der Landeskasse,

waren sie gewissermaßen Unterrechnungsführer, die

den auf ihre Bezirke fallenden Anteil an den Landes-

kosten und ebenso die Landeskontribution, d. h. die

staatliche Steuer, einzuheben hatten. Für die Verwal-

tung erhielten sie keine Vergütung, konnten sich aber

für den einzelnen Fall ihre baren Auslagen und die Zeit-

versäumnis berechnen und diese Ausgaben in einer „Orts-

rechnung” liquidieren. Die Ortsrechnung wurde all jährlich

ins „Ortsbuch” eingetragen und von den Interessenten

geprüft, wobei für Zehrungskosten (Bier, Branntwein, Ta-

bak) eine besondere Summe eingesetzt wurde. Auch eine

gewisse richterliche Gewalt stand den Hauptleuten  zu.
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Die Landschaft ist geprägt durch Millionen von Obstbäumen, durchzogen von einer Vielzahl von

Entwässerungsgräben und die schönen reetgedeckten Fachwerkbauernhäuser mit Brauttüren

und Prunkpforten. Wahre Kunstwerke in Architektur und Farbe – umrahmt von liebevoll gepflegten

Gärten. Sie sind begehrte Fotomotive der vielen Besucher von nah und fern.

Die Lage unmittelbar an der seeschifftiefen Unterelbe erfordert eine ständige Abwehr von Sturm-

fluten. Die hierzu errichteten Deiche an der Elbe und den Nebenflüssen Lühe und Schwinge ha-

ben zum Teil eine Höhe von 8,20 m über dem Meeresspiegel. Sie eignen sich in dem ansonsten

„platten“ Marschland vorzüglich als Rad- und Wanderwege, von denen man besonders zur Blü-

tezeit einen herrlichen Überblick über einen riesigen, blühenden Garten hat.

Die Samtgemeinde Lühe ist als Gegend bekannt, die sich ihren ländlichen Charme bewahrt hat

und eine hohe Lebensqualität aufweist. Daneben etabliert sich die Samtgemeinde immer mehr

als viel besuchtes Ausflugsziel, das sowohl für Erholungssuchende als auch für sportlich Aktive

äußerst attraktiv ist. Sie erwartet ein facettenreiches Tourismus-, Kultur- und Freizeitangebot:

In Hollern-Twielenfleth (gegründet 1059) hat man viele Möglichkeiten

die Freizeit zu genießen. Ein großes Freibad, ein 2 Kilometer langer Sand-

strand, einen Elbdeich auf ganzer Ortslänge zum Wandern, Skaten und

Radfahren, einen Schiffsanleger direkt auf der Elbe, ein kleines Schiff-

fahrtsmuseum im alten Leuchtturm (Am Deich, Tel. 04141/76813 / 76872),

die Holländer-Galerie-Windmühle „Venti Amica” (lat.: Freundin des Win-

des), die Kirchen, St.-Georg/St.-Marien in Twielenfleth (1689, Orgel von

Philipp Furtwängler, 1861) und die St.-Mauritius-Kirche in Hollern (Orgel von Arp Schnitger,

1690, Restaurierung durch Werkstatt Ahrend, 2011) sowie die einladende Gastronomie machen

einen Besuch immer wieder lohnenswert.

In dem kleinen malerischen Ort Grünendeich kann man sehr schöne, alte

Häuser in der typischen Bauweise des Alten Landes bewundern, wie z.B.

das kleine Hafenmeisterhaus im Jachthafen. Vom Fähranleger Lühe aus

lohnt sich nicht nur ein Blick auf die „dicken Pötte“ auf der Elbe, sondern

man kann von hier aus – immer an den Wochenenden, von Mai bis Oktober,

mit der HADAG-Fahre bis zu den St. Pauli Landungsbrücken fahren oder

mit der Lühe-Schulau-Fähren, von November bis März, nach Wedel.

Alte Bezeichnungen des Ortes sind 1449 Gronendike und 1559 Gronendike. Wahrscheinlich ist

Grünendeich der neue Name für Bardesfleth. Die neu besiedelte Restfläche erhielt den Namen

Grünendeich, der erstmals 1449 erwähnt und um 1500 als eigenes Kirchspiel dargestellt wird.

Eine erste Kirche nahe der Elbe wurde durch Sturmfluten im 16. Jahrhundert zerstört. Der Ortsname

bedeutet also auf Niederdeutsch: „am grönen dike“ (am grünen Deich).

Von den circa 10.000 Einwohnern der Samtgemeinde ist ein wesentlicher Teil im Erwerbsobstbau

tätig. Die unmittelbare Nähe der Elbe führt ferner dazu, dass viele Schifffahrtsbetriebe hier an-

gesiedelt sind. Die Orte Grünendeich und

Twielenfleth werden als „Lotsen-Dörfer“ be-

zeichnet. Kapitäne, die nicht mehr über die

Weltmeere „schippern“, haben sich hier nie-

dergelassen und verdienen ihr Brot als Elb-

lotsen, d. h., sie lotsen die großen „Pötte“ von

der Elbmündung bis in den Hafen Hamburg.

Im Ort Mittelnkirchen,

der erstmals 1221 ge-

nannt wurde, als Bischof

Iso dem Andreasstift in

Verden den Zehnten

von Lu schenkte, befin-

det sich die auf das 14.

Jahrhundert erstmals

nachweisbare St.-Bartholomäus-Kirche mit

wertvoller farbenprächtiger Innenausstattung

und einer Orgel von Arp Schnitger von 1688.

In Neuenkirchen ist die

Kirche St. Johannis mit

ihrem hölzernen Glocken-

turm zu bewundern.

Der Ritter Johann Schul-

te de Luh hatte 1270

mit Zustimmung Bischof

Konrads von Verden diese Kirche bauen lassen

und stiftete eine Gemeinschaft von Benedik-

Hafenmeisterhaus
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tinerinnen aus dem alten Kloster zu Buxtehude. Bereits

1286 wurde das Kloster nach Bredenbeck ( daraufhin

Neukloster genannt ) verlegt.1396 ist von der parochie

nova Luh die Rede, die Johannes dem Evangelisten

geweiht ist.

Im Dreißigjährigen Kriege hatte die Gemeinde schwer

zu leiden. Großen Schaden verursachten ferner Deich-

brüche von 1717 und 1825. D. v. Stade schrieb 1684:

„Des Sommers ist Neuenkirchen ein lustiger Ort und

hat gute Wege daselbst. Im Winter aber stehet das

Land meisten Theils unter Wasser“.

Entlang der Lühe werden beim Anblick der 1975

errichteten Hogendiekbrücke, Fußgängerbrücke über

die Lühe nach Mittelnkirchen, Erinnerungen an die

Niederlande geweckt. Im Ortskern von Steinkirchen

lohnt eine Besichtigung der wunderschönen Kirche

St. Martini-et-Nikolai mit einer ebenfalls in großen

Teilen erhaltenen Arp-Schnitger-Orgel, sowie ein

Besuch im Restaurant und Hotel Windmüller.

Steinkirchen feierte 1998 seinen 850. Geburtstag.

Der Ort hieß „Lu", dann „Steenlu", später „Steenkarken"

Anzeige

zwischen Jorg (6 km) und Stade (20 km)

Kirchweg 3 · 21720 Steinkirchen · Tel. 04142-81980 · www.hotel-windmueller.de

Das Alte Land ist immer ein Ausflug wert!

Zur Obstblüte oder Obsternte
Zum Spazieren auf dem Deich
Zum Radfahren
entlang der Elbe oder Lühe ...

Und dann einkehren im

Tipp:
Besuchen Sie doch einmal das Restaurant und Hotel Windmüller

in Steinkirchen (Altländer Kübbung-Bauernhaus „Anno 1746“, das

in den 90iger Jahren komplett renoviert wurde). Auf der großen Diele

des über 250 Jahre alten Bauernhauses, wo heute bis zu 120

Personen Platz haben, um feste Feste zu feiern oder Tagungen

abzuhalten, hängt der über 200 Jahre alte Minutenzeiger des

Hamburger Michel, der seit dem Brand 1906 im Keller der St.

Michaelis Kirche „Michel“ gelegen hat und 1998 zu Gunsten der

erneuten Turmsanierung versteigert wurde.

Das Restaurant und Hotel Windmüller bieten eine Verbindung von

Altem und Neuem, Kulinarischem und Kunst, Arbeiten und Ausruhen

und sorgen damit für eine Wohlfühlatmosphäre.

Das Restaurant ist von Ostern (Karfreitag) bis Oktober täglich

ab 12 Uhr geöffnet. Von November bis Ostern täglich ab 18 Uhr.

An Sonn- und Feiertagen ab 12 Uhr. Das Hotel ist durchgehend

geöffnet.

Ein weiterer Höhepunkt ist das Apfelfest in Steinkirchen am 21. September. Am Alten

Marktplatz findet die Krönung der neuen Apfelkönigin des Alten Landes „Ollanner

Appelkeunigin” statt sowie ein buntes Unterhaltungsprogramm rund um den Apfel.

und seit etwa 150 Jahren „Steinkirchen" - offenbar nach seiner aus Stein gebauten Kirche.

Da im 14. Jahrhundert hauptsächlich Holzkirchen gebaut wurden, war die Verwendung

von Feldsteinen etwas Besonderes.

Hogendiekbrücke


